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23ettjet£füt)rung beö ewigen griebenö buret) ^
li>&Ucl)e (Sibgenoffenfct)aft.

Sn einem trefflichen Sluffag itt ber „SlUgemeinen Sei»

tung von Slugöburg," unter bem Sitel: ©er eroige gric»
ben u n 0 bte allgemeine Bolföbew äff nung ber
©eutfefeen,,ber eben fo betttlidj unb ftar, ali mit Siu=

ficfet unb ©adjoerriänbniß, folglich überjeugenb gefebrieben ift,
fudjt ber Berfaffer — ein erfahrener, roiffetifcfjaftlidj gebit»

beter uttb alö militärifeber ©eferiftfteßer beftettö befaunter
Officier — jtt betocifeti/ bai ber eivige griebe eine Shfmäre

fei, uttb lai ein Bolf, roeicfeeö auf ©elbftitänbigfeit halte/
vor Sltlem für feine ©iefeerfeeit forgett muffe. Stadjfeer tut»

terfudjt berfelbe bie Slnforberuugen att ©eutfefefanb, um einer

notbroenbigen Äampfbereitfcfeaft ju entfpreefeen/ ofene jeboefe

vor bem mirftiefeen Sluöbrucfe bei Äriegeö bte ©elbfräftc beö

©taateö ju fehr in Slnfprucfe ju nehmen; beweiöt ben Stugen
ber flehenben Sabreö unb bie Stacfetfecilc einer »roßen Bolfö.
bewaffnung ohne folefee. SBir wollen hier einige ber wefent.
Itcfeiten Bunfte biefeö lehrreichen Slrtifelö, befonberö über

eine gute SBebrverfaffung anführen, bie uttfrt'ge len ©runb.
fägen berfelben entgegenhalten, um bartfeuit jtt fönnen, baß

bei unferm mangelhaften SBehrwefen, bei ber ©orgtoftgfett
bie in i&ejiebttng auf Bervoflfommnung beffelben tu vielen

Sbeiten ftattftubct, roir ju ber Behauptung berechtigt ftnb:

©ie Sibgenoffenfdjaft glaube nicht nur au ben
ewigen grieben, fonbern fei von einem fünfti.
gen ftiminctretcfe auf Srbcn »ollfommen über.
jeugt.

Sn Bejiebung auf biefen „ewigen grieben" fagt

nun ber Berfaffer: „©ie SBeltgefdjidjte weiß niefetö bavon.

so«

Beweisführung des ewigen Friedens durch die

löbliche Eidgenossenfchaft.

In cincm trcfflicheii Aufsatz in dcr „Allgemeinen Zei-
tung von Augsburg," untcr dcm Tiicl: Dcr ewige Frie-
dcn und die allgemeine Volksbewaffnung dcr
Deutsche»/ der cbcn so deutlich und klar, alö mit Einsicht

und Sachveriiändniß, folglich überzeugend geschrieben ist,

fuchi dcr Verfasser — cin erfahrener, wissenschaftlich gcbil-
deter und alö milirärischcr Schriftsteller bestens bekannter

Officier — zu beweisen/ daß dcr cwige Friede eine Chimäre
sei, und daß cin Volk, welches auf Selbstsiäiidigkcir Halle/

vor Allem für feine Sicherheit sorgen müssc. Nachher un.
tcrsucht derselbe die Anforderungen an Deutschland/ um cincr

nokhweiidigen Kamvfbereilfchafc zu einsprechen/ ohne jedoch

vor dem wirklichen Ausbruch dcö Krieges die Geldkräflc dcö

Staates zu fchr in Anspruch zu nehmen; bcweiör den Nutze»
der stehenden Cadrcs und die Nachtheile einer blvßc»
Volksbewaffnung ohne solche. Wir wollen hier einige der wcscnr-
lichstc» Punttc dicscS lehrreichen Artikels / besonders über

eine guie Wchrvcrfassung anführen, die unsrige den Grund,
sätzen derselben cnkgegeuhaltcn, um daribun zu köniien, daß

bei unserm mangelhaften Wehrwese»/ bei dcr Sorglosigkeit
die in Beziehung auf Vervollkommnung desselben in viclcn
Theilen stattfilidcl/ wir zu dcr Behauptung berechtigt sind:

Die Eidgenossenschaft glaube nicht nur an den
ewigen Frieden, fonder» sei vo» einem künfri-
gen Himnielrcich auf Erde» vollkommen über-
zcugt.

In Beziehung auf diefen „ewigen Frieden" fagt

nun der Verfasser: ^Die Weltgeschichte weiß nichls davon.
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,,©ie ©cfcfjicfete alter Bölfer unb Seiten fefert ganj cinfacfe,

„baf Ue ftaatlicfecn Sntereffen jcberjeit verfdjiebcn gewefen

„ftnb unb baf, wenn man barüber ftcfe niefet verftänbigen

„fonntc, ein Ärieg bie unausbleibliche golge bavon war.
„Ärieg wirb cö alfo geben, fo lange bie SDtenfcfeen — SDten.

„fefeen bleiben unb niefet geneigt ftnb, ihre Beftgtbümer,
„Stedjte unb Bortheile gutwillig an Slnbere abjutreten, bie

„auö irgenb einem Beroeggrunb ein Berlangen banad) haben

„fönnten." gerncr: ,,©o lange bie SBelt ftebi/ hat jebe Äriegö.
„partei entweber bai hiftorifefee ober pofttive Stecht auf ihrer
„©eite gefeabt, ober boch ju feabett geglaubt, unb ba biefe

„Stechte fo verroidelt roaren, baf fein oberfter ©cricfetöfeof
„barüber entfefeeibeu fonttte, ober fein Sttcfeterfprucfe von

„ber anbem Bartei feine Slnerfennung fanb, griff man jum.
„©eferoerte. ©er Ärieg gehört alfo ju ben unvcrmetblidjen
„Uebein, bereit ©auer man abjufürjen, bereu balbige SBie-

„berfeolung man ju vcrfeütcn fuefeen muß. ©afeer fagten fefeon

„bie Siften: millft bugrieben, fo fei ftetö jumÄrieg
„gerüftet."

Unfere liebe Sibgenoffenfdjaft baut aber auf Ut ewige
Steutratität unb mit Stecfet, fte wurbe ifer ja feierlich
jugeftefeert; nebftbem reefettet fte etroaö auf Ut unveränber.
liefee StfcrUidJt ber garantirenbett SOtäcfetc, vergißt aber ba*

bti, baß Stußlanb, Oefterreiefe uttb Preußen jur Sfeeifung

BolettÖfreunbfd)aftltcfeft unb gcmütfelicbft bie ftänbe gereidjt
hatten, ©och wir werben noch einige foftbare Srfahrungen
machen muffen.

Sn Bejiebung auf bie fteereöverfaffttng ©eutfebfanbö

fagt ber Berfaffer: „©tebenbe fteere in ber frühem Bebeu.

„tung bei SBortö, giebt eö felbft nicht einmal in Oefterreiefe

„unb Breußen; benn in ben großen ©taaten ift mtnbeftenö

„bte ftälfte, in beu fleinern ftnb mefer alö jmet drittel ber

„gemeinen SDtannfcfeaft fortwäferenb beurlaubt unb cigetttlicfe

„nur bie Stamen unb ©tämme ber Stegimenter im wirtlichen

— ZOI

«Die Geschichte aller Völker und Zeiten lehrt ganz einfach,

„daß die staatlichen Interessen jederzeit verschieden gewesen

„sind und daß/ wcnn man darüber sich nicht verständigen

„konnte/ ein Krieg die unausbleibliche Folge davon war.
„Krieg wird cö also geben, so lange die Menschen — Men.
„schen blcibcn und nicht geneigt stnd, ihrc Besitzihümcr,
„Rechte und Vortheile gutwillig an Andere abzutreten/ die

»auS irgend cincm Bcwcggrund ein Verlangen danach haben

„könnten." Ferner: „So lange die Welt stchi, hat jede Kriegs,
„partci entweder daS historische oder positive Recht auf ihrer
„Seite gehabt, oder doch zu haben geglaubt / und da diefe

„Rechte fo verwickelt waren, daß kein oberster Gerichtshof
„darüber cntfchciden konnte, odcr fcin Nichtcrfpruch von

„dcr andern Partei keine Anerkennung fand, griff man zum.
„Schwerte. Der Krieg gehört alfo zu dcn unvermeidlichen
„Uebeln, deren Dauer man abzukürzen, deren baldige Wie.
„dcrholung man zu verhüten suchen muß. Daher sagten schon

„die Allcn: willst duFrieden, so sei stetS zumKrieg
„gerüst e t."

Unsere liebe Eidgenossenschaft baut aber auf die ewige
Neutralität und mit Recht, ste wurde ihr ja fcicrlich
zugesichert; nebstdem rechnet ste etwas auf die unvcrander.
liche EifcrUicbt der garantircnden Mächte, vergißt aber da.

bei, daß Rußland, Oesterreich und Preußen zur Theilung
Polens frcundfchafrllchst und gemüthlichst die Hände gereicht

halten. Doch wir wcrdcn noch einige kostbare Erfahrungen
machen müssen.

In Beziehung auf die HecreSverfassung DeulschlandS

sagt dcr Vcrfasscr: „Stchcndc Heere in der frühern Bedeu.

„tung deö WorcS, giebt eö felbst nicht einmal in Oesterreich

„und Preußen; dcnn in den großen Slaaten ist mindestens

„die Hälfte, in dcn kleinern stnd mehr alS zwci Drittel dcr

„gemeinen Mannschaft fortwährend beurlaubt und eigentlich

„nur die Namen und Stämme der Regimenter im wirklichen
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„©ienft u. f. w. ©ie Stegimenter ftnb alfo jegt nidjtö weiter
„alö Äriegöfcfeufcn für bie bienftpflidjtige SDtannfchaft, mit
„ftänbtgeit Sefercrtt unb ftetö wecfefelnben Schülern, woju be»

„fanntlidj nur ein SJJrocent ber Bevölferung genommen roirb."
Unb roeiter: „SDtan hat ©orge getragen, bie bewaffnete SDtacfet

„tfeeilö burdj Stefervcn, tfeeilö bitrcfe Sanbwcferen erforber»

„tidjctt gaßö verftärfen ju fönnen unb baburch nähern wir
„unö bereitö bem Stet einer Bolföbcwaffnuna u. f. w."

©er Berfaffer beweiöt nun auö ber ©efebiebte, bai eine

altgemeine Bolföbewaffnung bai am wenigiten ju»
vertäffige SJtittet jum SBiberftanb tft, fo lange ihr nicht ein

tücfetigeö forgfam eingeübteö fteer jur Seite ftebt; wibertegt
bie Berufungen auf bte Bolföberoaffniingen im Äaufafuy, in
Sllgier, in ©panien, ja felbft itt granfreieb burch bittre»,

djenbe ©rünbe, bie hier anjufübren unö ju tveitvon unferm

©egenftanb entfernen tvürbe. Sr beiveiöt ferner, baß biefeö

©nftem — ba matt ja nach rote vor Seughäufer, Offtcierö.
bilbungöanftatten (bte unö eben nicht viel foften mögen, ba

roir feine haben), verfdjattjte Sager it. f. tv. haben muffe

— baß baffelbe unö bai foftbarfte fei, wenn nidjt für ben

©taat, — er berechnet bte bentfdjen SDJtlttärbübgetö auf bie

Stnwobnerjabl »ertfeeilt 3 biö 5 granfen auf ben Äopf, baö

©efeweijerifefee beträgt jw'ar nur I gr. auf bett Äopf, — befto

mefer für ben Betfeeitigtcn. ©aö Opfer ber Seit, roeldjeö

bie SBcferpfltcfettgen bräefeten, bürfte bet SDtancbem \>ai 10
unb 20fadje ber biöberigen Betfteuer an baö SDJititärbübget

betragen, ©er Stadjtheit, bai ber Bürger feinem Beruf ent.

rtffen werbe, fei um fo größer, alö bte Srercitien ttnb mili»

tärtfdjcn ©tubien ihrer gewöhnlichen Befcbäftt'gung bodj

immer fern liegen, fte baher in biefen immer nur ©tümper
bleiben werben, weit nicht Slfleö fo leicht unb einfadj ift alö

eö auöfteht. „©er ©chttfter möge alfo bei feinem Seiften

„bleiben unb bae SBaffcnfeanbwcrf folefeen SDtännem über»

„laffen, bie entweber ©efaflen baran ftnbett/ ober eine fleine

ZV?

»Dienst u. s. w. Die Regimenter stnd also jctzt nichts weiter
»alö Kriegsschulen für die dienstpflichtige Mannschaft, mit
»ständigen Lehrern und stcrs wechselnden Schülern, wozu bc,

»kauntlich nur cin Proccni dcr Bevölkerung gciiommc» wird,"
Und wcitcr: »Man hat Sorge getragen, die bewaffnete Macht
»theils durch Reserven, theils durch Landwehren erfordcr.
»lichcn FallS verstärken zu können und dadurch nähern wir
»unS bereits dem Ziel einer Volksbewaffnung u. f. w."

Der Verfasser bcwciöl nun auS dcr Geschichte, daß einc

allgemeine Volksbewaffnung daö am wenigüen zu,
verlässige Mittel zum Widerstand ist, fo lange ihr nicht ein

tüchtiges forgfam eingeübtes Heer znr Seite steht; widerlegt
die Berufungen auf die Volksbewaffnungen im Kaukasus, i»

Algier, in Spanien, ja selbst in Frankreich durch hinrci.
chende Gründe, die hier anzuführen uns zu wcit von unserm

Gegenstand entfernen würde. Er beweist ferner, daß dieses

System — da man ja nach wie vor Zeughäuser, Officiers,
bildungöanstalten (dic unö cbcn nicht viel kosten mögen, da

wir keine haben), verschanzte Lager u. s.w. haben müsse

— daß dasselbe unö das kostbarste sei, wenn nicht für den

Staat, — er berechnet die deutschen MilitärbüdgetS auf die

Einwohnerzahl vertheilt 8 bis S Franken auf den Kopf, daS

Schweizerische betrögt zwar nur l Fr. auf den Kopf, — desto

mehr für dcn Betheiligtcn. DaS Opfer dcr Zeil, welches

die Wchrpflichtigcn brächten, dürfte bei Manchem daS 10
und sofache der bisherigen Beisteuer an daS Militärbudget
betragen. Dcr Nachtheil, daß dcr Bürger feinem Beruf eut.

rissen werde, fei um fo größer, alö die Exercitien nnd mili.
tärifchcn Studien ihrer gewöhnlichen Beschäftigung doch

immer fern liegen, ste daher in diesen immer nur Stümper
bleiben werdcu, weil nichl Alleö so leicht und einfach ist als

eö aussieht. »Der Schuster möge also bei seinem Leisten

»bleiben und das Waffcnhandwcrk solchen Männern über,

»lassen, die entweder Gefallen daran sinden, oder eine kleine
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»Slnjafel Safere feinburcfe ficfe bemfelben gefeglicfe wibmen/

„unb erft nadjfeer in baö bürgerticfee Berfeäftniß eintreten.

„©ie Stotferoenbigfeit einer Sfecitung ber Slrbeit wirb überaß

„erfannt/ wo man Seit unb Äräfte jweefmäßig ju benugen

„verliefet. Stur Ut Sbeotogen unb ©leicfefecitömacfeer fefeeinen

„niefet ju wiffen/ bai man bie Sfel niefet vor ben Bflug
„fpannt fo lange man Ocfefen ftnbet/ bie Ocfefen nicht vor
»ben SBagett wo eö Spferbe giebt u. f. w." gerner: „Slber

„eine allgemeine Berpflidjtung ju ben SBaffenübungen / auf
„eine lange Steifee von Saferen auögeber)nt, muß auf Ut feür»

„gerlicfeen Berfeältniffe notfewenbig fehr ftörenb wirfen unb

„wirb entweber jur brüefenbften Berfonalfteuer/ ober finft
„biö jur Säcfeerlicfefeit feerab, ofene auefe nur ben
„n^tfebürfttgften ©cfeug ju ge waferen." ©er Berfaffer
erwähnt feier beifpielöweifc beö ©efeerjeö, ben ftcfe im fterbfte
»origen Safereö jwei farbinifdje ©olbaten gegen bai im fo»

genannten Uebungölager ftefeenbe ©enfer Bunbeöcontingent
erlaubten unb waferfcfecinlicfe im SBegnefemcn ber gafenen »or
ber Sagcrfronte — aller ©efeilbwaefeen jum Srog — beftunb.

„SBofein wir auch ben Blicf wenben mögen," fagt ber

Berfaffer fcbließlicb/ „überaß wirb ber alte mefer atö jweitau»
„fenbjäferigc Srfaferungöfag beftätigt: baß ftrenge Äriegö»
„juefet/»erbunben mitUebereinftimmung imftan»
„betn unb gefefeiefter Seitung ber Operationen/
„bie ©runbbebingungen bauernber Srfolge im
„Äriege gewefen finb. Stu ftaufen Bewaffneter er»

„feält erft bann einige friegerifefee Bcbeutung/ wenn er

„burefe Ut Battbe beö ©cfeorfamö ju einem willfährigen
„unb leidjt ju leitenben ©anjen verbunben ift. ©urefejueft
„niefet bai Befefelöwort ben Äriegöfeaufen wie ein eteftrtfefeer

„gunfe/ weif niefet jeber Sinjelne in welcfeett Bejiefeungen

„er jum ©anjen ftefet unb wai ifem in ben verfefeiebeneu

„Borfommenfeeiten ju tfeun obliegt, fo ift eö mit bem ©an-

„jen übel befteflt. ©ie Officiere unb Unterofficiere tc. muffen
%elv. SKiUt.^citfffjrift. 1816. |<-

»«s

»Anzahl Jahre hindurch sich demselben gesetzlich widmen,

„und erst nachher in das bürgerliche Verhältniß eintreten.

„Die Nothwendigkeit einer Theilung dcr Arbeit wird überall

„erkannt, wo man Zeit und Kräfte zweckmäßig zu benutzen

»versteht. Nur die Ideologen und GlcichhcitSmacher scheinen

„nicht zu wissen, daß man die Esel nicht vor den Pflug
«spannt so lange man Ochsen findet, die Ochsen nicht vor
»den Wagen wo eö Pferde giebt u. s. w." Ferner: „Aber
„eine allgemeine Verpflichtung zu den Waffenübungcn, auf
„eine langc Reihe von Jahren ausgedehnt, muß auf die bür,
„gerlichen Verhältnisse nothwendig fehr störend wirken und

„wird entweder zur drückendsten Pcrsonalsteuer, oder finkt
„bis zur Lächerlichkeit herab, ohnc auch nur den
»nvthdürftigsten Schutz zu gewähren." Der Verfasser

erwähnt hier beifpielöweifc dcö Scherzes, den sich im Herbste

vorigen JahreS zwei sardinische Soldaten gegen daö im so,

genannten Uebungslagcr stehende Genfer BundeScontingent
erlaubten und wahrfcheinlich im Wegnehmen der Fahnen vor
der Lagcrfronte — aller Schildwachen zum Trotz — bestund.

«Wohin wir auch den Blick wenden mögen," sagt der

Verfasser schließlich, „überall wird dcr altc mchr als zweitau.
»scndjährige Erfahrungssatz bestätigt: daß streng e Kriegs,
„zucht, verbunden mitUebereinstimmung imHan«
„deln und geschickter Leitung dcr Operationen,
„dic Grundbedingungen dauernder Erfolge im
„Kriege gcwcscn find. Ein Haufen Bewaffneter er,

„hält erst dann einige kriegerische Bedeutung, wcnn er

„durch die Bande des Gehorsams zu einem willfährigen
„und leicht zu leitenden Ganzen verbunden ist. Durchzuckt

«nicht daö Befehlswort den Kriegshaufen wie ein elektrischer

„Funke, weiß nicht jeder Einzelne in welchen Beziehungen

»er zum Ganzen steht und was ihm in dcn verschiedenen

„Verkommenheiten zu thun obliegt, so ist eS mit dcm Gan.

„zen übel bestellt. Die Officiere und Unlerofficiere ic. müssen

Helv. Milik,-Zcitschrift. 1816. yf,
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„alfo niefet bloß fenutnißreiefee uttb geübte SOtänner/ fonbern
„ifere Untergebenen ju befeerrfefeen im ©tanbe fein. Beibeö
„ift niefet benfbar ohne eine unabhängige ©tellung, wie fte

»bie Officiere bisher gefeabt haben, ©te abweefefeinben Unter»

„orbnuttgen im bürgerlichen ober mititärifefeen Berfeättniffe,
„wie fte bei jeber aßgemeinen Bolföbcwaffnung ofene ftänbige
„Befefelöfeaber vorfommen muffen, ftnb innere SSiberfprücfee

„unb jeber jeitweittge Befefelöfeaber wirb wofel Bebenfen

„tragen, benjenigen feiner jeitweitigen Untergebenen ein ftren.
„geö SBort ju fagen, bie itt bürgerfiefeen Berfeältniffeu über

„ifem ftefeen ober im biefett ober jenen wefentti.
»efeen ©ienft leiften fönnen." (Sin getreuer € pieget

„jugteiefe auefe unferer bürgern dien Berljältniffe.) „Bon
„einer Sultur ber Äricgöwtffenfcfeaftett, bie itt fortfefereiten»

„ber Sntwicftung begriffen finb, fönnte bann gar niefet bit
„Stebe fein/ ebensowenig vott einer grünbtidjcn SMbung ber

„Officiere unb Unterofftcterc/ benn eine ©adje/ bie man nur
„nebenbei an ©onn» unb gefttagen ober geierabenben be»

„treibt, wirb von ftauö ani jur Bebeutungötoftgfcit feerab»

„gewürbiget/ für'bie Stiemanb ein fonberttefeeö Sntereffe ge-

„winnt" u. f. w. „©ie Officiere ftnb unb bleiben bie ©ecle

„jeber bewaffneten SÜlacfet/ fte nenne ober geftatte ftcfe wie

„fie wolle. SBer gute Officiere itnprovifiren ju fönnen glaubt,
„feat feinen Begriff oon bem wai ihr Beruf von ihnen for»

„bert (!!); baber gehört cö ju ben Ungereimtheiten erfter

„Sfaffc/ beute Bürgermeifter, @cböffc/3lbvocat/©ewiirjfrämer/

„ftanbfdjuhmacher, unb morgen ©enerat, Oberft/ SDtajor/

„ftauptmann ober Sieutenant in biefer ober jener SBaffen»

„gattung fein ju woflen." (Sich! würbe man noch hier flehen

bleiben!!) „SDtit bem Säcfeerlicfeen gefet bai ©efafer»
„Itd)e oft Slrm in Slrm."

B.-.g-

svä

»also nicht bloß kenntnißreichc uud geübte Männer, sondern

»ihre Untergebenen zu beherrschen im Stande sein. Beides
»ist nicht denkbar ohne eine unabhängige Stellung, wie ste

»die Officiere bisher gehabt haben. Die abwechselnden Unter-
»ordnungen im bürgerlichen oder militärischen Verhältnisse,
»wic sie bei jeder allgemeinen Volksbewaffnung ohnc ständige

»Befehlshaber vorkommen müssen, sind innere Widersprüche
„und jeder zeitweilige Befehlshaber wird wohl Bedenken

„tragen, denjenigen feiner zeilweiligcn Untergebenen ein strcn-

„geS Wort zu sagen, die in bürgerlichen Verhältnissen über

„ihm stehen oder im diesen odcr jcnen wesenlli-
»chen Diênst leisten können." (Ein getreuer Spiegel
„zugleich auch unserer bürgerlichen Verhältnisse.) „Von
»einer Cultur dcr KricgSwissenschaftcn, dic in fortfchreiten-
»der Entwicklung begriffen stnd, könnte dann gar nicht die

»Rede scin, ebensowenig von einer gründlichen Bildung der

»Officiere und Unterofficierc, dcnn eine Sache, die man nur
„nebenbei an Sonn- und Festlagen oder Feierabenden

betreibt, wird von HauS auö zur Bedeutungslosigkeit herab»

„gcwürdigct, für'die Niemand ein sonderliches Interesse ge-

„winnt" u. f. w. „Die Officicre sind und bleiben die Seele

„jeder bewaffneten Macht, sie nenne oder gestatte sich wie

„sie wolle. Wer gute Officiere improvisircn zu können glaubt,

»hat keinen Begriff von dem was ihr Beruf von ihnen for-
„den (!!); daher gehört cs zu dcn Ungereimtheiten erster

»Classe, heute Bürgermeister, Schöffe, Advocat, Gewürzkrämer,

„Handschuhmacher, und morgen General, Obcrst, Major,
»Hauptmann oder Lieutenant in dieser oder jener Waffen-

«gattung sein zu wollen." (Ach! würde man noch hier stehen

bleiben!!) „Mit dem Lächerlichen geht das Gefähr»
»liche oft Arm in Arm.«

P...H.
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Sö fteflt ber fterr Berfaffer alfo in feinem Sluffäge/ ber

wie auf bie ©cfeweij gemünjt febeint, jwei SBeferftjfteme

auf/ bie alö ©egenfäge betraefetet werben muffen, nämlicfe:

ftefeenbe ftecre—naefe ber in ©eutfdjtanb angenommenen
SDlobification — unb bte reine Bolföbewaffnung, wie
fte in ber ©cfeweij inö Seben getreten ift. Sr feält bai Sr»
ftere für bai Befte, bai Segtere für unbebingt fdjledjt. Se
mefer man nun von Senem — von ber beffern Oualität — ftd)
entfernt, um ftcfe biefem ju näfeem, befto mefer muß burefe

bk Ouantität, burefe SDtaffcn bie Oualität erfegt werben.
Sö ift aber ftar, baß auefe hier je nach ben Berbättniffen
»erfefeiebene ©rabe unb SDtobificationcn / eine gewiffe Ber-
fcfemeljung beiber ©tjfteme ftattftnben fönnte.

SBir werben baö erftere ©tjftem für unö niefet anftreben,

unb unö baber auefe in feine bloß fpeculatioen Betrachtungen
cinlaffen. SBir begreifen fehr wobt/ baf bk Santone ber lob»

lidjen Sibgenoffenfdjaft nicht Siebhaber finb oon einem vier»

«nb fünffach hohem SDtilitärbübget. Stebftbem würbe baffelbe

auf einBrocent ber Bevötfcrung berechnet für unfere fefewadje

Bevölferung unb unfere bennoefe auögebebnten ©renjen, fo»

Wie für eine Bertfeeibigung, bie "nadj mefereren Seiten gront
maefeen muß, nicht genügen unb enblicb gejiemt eö fidj für
eine freie, eine repubtifanifefee Bevölferung, felbft bie SBaffen

ju tragen/ unb fte niefet burch Slnbcre für unö tragen

ju faffen.

Sft aber bai ©tjftem ber einen Botföbewegung nicht

haftbar, unb bie aufgefteßten ©rünbe fefeeinen unö fcfelagcnb,

fo muffen bemfelben bie nötfeigen ©arantien betgefügt
werben, um eine mtrffame Bertfeeibigung beö Sanbeö möglich

ju maefeen, fonft trifft bte Sibgenoffenfdjaft ber Borwurf, btn
wir eben auösufpreefeen unö bie greifeeit genommen. Sllö

ftaupterforbcrntß für eine wirffame Bolföbemafftiung bejetcb»

nen wir mit bem Berfaffer bit Ärigöjucfet/ bie ge f cfe i efte
16 *
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Es stellt der Herr Verfasser also in seinem Aufsätze/ der

wie auf die Schweiz gemünzt scheint, zwci Wehrsysteme

auf/ die alS Gegensätze betrachtet werdcn müssen, nämlich:
stehende Heere—nach der in Deutschland angenommenen
Modisication — und die reine Volksbewaffnung/ wie
sie in dcr Schweiz inö Leben getreten ist. Er hält daS Er.
stere für daö Beste, daö Letztere für unbedingt schlecht. Je
mchr man nun von Jenem — von dcr bessern Qualität —sich
entfernt, um sich diesem zu nähern, desto mehr muß durch
die Quantität, durch Massen die Qualität ersetzt wcrden.
Es ist aber klar, daß auch hier je nach den Verbältnissen
verschiedene Grade uud Modisicationcn, eine gewisse Ver»

schmelzung beider Systeme stattfinden könnte.

Wir wcrden das erstere System für unS nicht anstreben,

und unS dahcr auch in kcine bloß fpeculativcn Betrachtungen
einlassen. Wir begreifen fehr wohl, daß die Cantone der löb.

lichen Eidgenossenfchaft nicht Liebhaber sind von einem vier»

und fünffach höhern Mililürbüdget. Nebstdem würde dasselbe

auf cinProccnt der Bevölkerung berechnet für unsere schwache

Bevölkerung und unsere dennoch auSgedeKnlcn Grenzen, so»

wie für eine Vertheidigung, die nach mehreren Seiten Front
machen muß, nicht genügen und endlich geziemt es sich für
eine freie, eine republikanische Bevölkerung, felbst die Waf.
fen zu tragen, und sie nicht durch Andere für unö tragen
zu lassen.

Ist aber das System der cincn Volksbewegung nicht

haltbar, und die aufgestellten Gründe scheinen unS schlagend,

so müssen demselben die nöthigen Garantien beigefügt wer.
den, um eine wirksame Vertheidigung deS Landes möglich

zu machen, sonst trifft die Eidgenossenschaft der Vorwurf, den

wir eben auszusprechen unö die Freiheit genommen. AlS

Haupterfordcrniß für eine wirksame Volksbewaffnung bezeich,

nen wir mit dem Verfasser die KrigSzucht, die geschickte
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gfiferung unb, mödjten wir beifügen, eine angemeffene

Borbereituug beö Äriegötfeeaterö.
Sn Bejiefeung auf taftifdje Sluöbitbung ber Sruppen

'glauben wir, bürfte man ftcfe mit einem SDttnimitm begnügen,

wenn bai Bolf ift roaö eö fein foflte; bie ©efcfeicfetC/ befon-

berö ber Slnfang ber Stevolutionöfrtege von 1813 unb 1814,
beweifen eö ju ©unften ber granjofen unb ber ©etttfcfeen/

wenn bie Sruppen anberö gut geführt werben.
Sn Bejiebung auf bie ©iöciplin roerben roir cö freiliefe nie»

matö jur Slngeroöhuuitg, ber Outnteffenj ftefeenber Srup.
pen, bringen; aber foßte benn bie Sin ficht itt bte Stoth'
wen big feit ber Untcrorbnung beö SBiüenö, bei Stefpectö

vor Slutorität unb ©efeg von freien Bürgern, oott einem

politifdj münbigeu Bolfe, nidjt angenommen, nidjt
erhalten werben, unb fo auf bte mtlttärifcfeen Berhäftniffe
günftig einwirfen fönnen? ©inb unö unfere Slftoorbem —
bit auf ihre greibeit gewiß fo ftolj unb etferfücfetig waren
alö bie Steuern — nicht barin mit gutem Beifpiel »orange-

gangen? Sa freiliefe! aber in biefen Bejiehungen fönntett

unfere ©taatöbürger »on unfern Sitten unb »on ben heutigen

Snglänbern noefe Biefeö lernen. Uebrigenö feängt auefe

feier in gewöfenlicfeen Seiten Bieleö »on bem Sutrauen jur
güfemng/ von ber Sfcfetung ju ben güferem ab', beibe wer-
beu burefe Berfönliefefeit unb miffettfdjaftticbe, praettfebe unb

mititärtfefee Sluöbiibung bebingt. ftier fefeeint unö mithin
ber Slccent hinjulegen.

ftier berühren wir aber einen feetflett Bunft unferö

SBeferwefenö, geftefeett wir eö unö nur freimütbig. Sft fefeon

Ut niiliiärifcfee Sluöbiibung ber ©ubalternofffctcre in ben

»erfchiebenen Santonen feöcfeft mangelhaft, wie »iel mefer bann

biejenige ber ©taböofficiere. SBaö tfeut bie Sibgenoffenfefeaft

für fte? Ssiftirt für bie Snfanterie uub Saoallerie eine

Sentralfcfeule SBie SBettige fönnen an btn nur aüe jwei
Safere ftattftnbenbett Sagern Slntfeeil nefemen? uub jwar ofene

soe

Führung und, möchten wir beifügen, eine angemessene

Vorbereitung deö KriegStheaterö.
In Beziehung auf taktische Ausbildung der Truppen

glauben wir, dürfte man sich mit einem Minimum begnügen,

wenn daö Volk ist was cö fein sollte; die Geschichte, beson.

derS der Ansang der Revolutionskriege von ISI3 und ISI4,
beweisen eS zu Gunsten der Franzoscn und der Deutschen,

wenn die Truppen anders gut geführt werden.
In Beziehung auf die Disciplin werdcn wir cö freilich nie»

malö zur Angewöhnung, der Quintessenz stehender Trup.
pen, bringen; aber follte denn die E in fi cht in die
Nothwendigkeit dcr Unterordnung deö Willens, dcö Rcfpcctö

vor Autorität und Gcfetz von freien Bürgern, von einem

politisch mündigen Volke, nicht angenommen, nicht er-

halten werdcn, und so auf dic militärischen Verhältnisse

günstig einwirken können? Sind unö unsere Altvordern —
die auf ihre Freiheit gewiß fo stolz und eifersüchtig waren
alS die Neuern — nicht darin mit gutem Beispiel
vorangegangen? Ja freilich! aber in diesen Beziehungen könnten

unsere Staatsbürger von unsern Alten und von den heutigen

Engländern »och Vieles lernen. Uebrigens hängt auch

hier i» gewöhnlichen Zeiten Vieles von dem Zutrauen zur
Führung, von der Achtung zu den Führern ab; beide wer-
dcn durch, Persönlichkeit und wissenschaftliche, prackische und

militärische Ausbildung bedingt. Hier scheint unS mithin
dcr Accent hinzulegen.

Hier berühren wir aber eine» heiklen Punkt unsers

WehrwesenS, gestchen wir eö unö nur freimüthig. Ist fchon

die militärifche Ausbildung der Subalternofflcicre in den

verschiedenen Cantonen höchst mangelhaft, wie viel mehr dann

diejenige der StabSofficierc. WaS thut die Eidgenossenschaft

für sie? Eristirt für die Infanterie und Cavallerie eine

Centralfchule? Wie Wenige können an den nur alle zwei

Jahre stattfindende» Lagern Antheil nehmen? und zwar ohne
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ben nötfeigen Boruntcrricfet über bie Berwenbiing iferer Ba-
taiüone it. f. w., in Berbinbung mit anbern SBaffen, in oer»

fdjtebcuen Serrainö, gegen einen vorgefteflten geinb. Äennt
bie SDieferjafet von ihnen etwaö mefer alö ben gewöfenltdjen

SEcrciermcdjantömuö, ober genügt biefer? ©enügt feier bie

Sluöwafet vorjügtt'cfee.rer Berfönlidjlctten SBaö bei regulären
Sruppen eine volle Sebenöaufgabe ift, bte gührung eineö

Sorpö in allen Sagen unb Bcrfeättntffen it., läßt ftcfe bai
bei unö fo im gtuge erfeafefeen? Slngenommen auch/ SDtilij-
verhältnt'ffe feien in'»ielen Bejicfeuttgcn einfadjer, fo ftnb fie

itt anbern befto febmteriger. ©enügt eö etwa, fte von ihrem
Berufe wegjunebmen unb vor ihre Sorpö ju fteflen? fyabtn
biefelben bei bem beften SBtflen unb ftingebutig ©elegenbeit

jur Srterttung unb Stnübung beö erforberlicfeen SBiffenö uttb
Äönnenö. ftulbigt man in Bejug auf fie nidjt in Stwaö
bem feerüfemt geworbenen ©prücljwort Stabener'ö: „SBein
©ott ein Slmt giebt tc." *)? SBie, ftefet eö fo mit bem

Sutrauen jur güfemng/ mit ber Untcrorbitung beö SBillenö von
©eite ber untergebenben Sruppen? fteißt bai tticfet biefe
güferer aflen SDJögiicfefeiten bfoßfteflen. SDtüffen nicht, allgemein
gefprochen/ je weniger von bett ©efüfertcn geforbert wirb,
Ufo mefer Slnfprücbe an bie güferer gemacht werben fönnen,
folglich befto mefer für fte getfean werben; befonberö beute,

wo man immer feefttger gegen SDtiiitärcapitulattonen eifert?
SBaö Sinjelne/ welcfeen bie Berfeäitniffe eö geftatten, an Seit
unb Äräften opfern jum Befeuf einer tfeeoretifefeen Sluöbiibung,
Übt unfere Sinwenbungen nidjt auf.

SBaö feier von ©taatöofftcieren gefagt worben, bejiefet
ftcfe in noefe höherem SDlaßftab auf bie Officiere beö Stbge»
nöffifefeen ©enerafftabö. Slucfe feier ftnb feine ©arantien für
bie erforberlicfee Befäfeigttug vorfeattben, ober wäre eö etwa

*) Diefe Semerfung gitt fetec natürlich nur in Sejug auf SBiffen unb

Äönncn, ofjne weitere Mctftcfet auf SnteUigenj.

?«7

den nöthigen Voruiitcrricht über die Verwendung ihrer Ba.
taillone u. s. w., in Verbindung mit andern Waffen/ in ver.
schiedenen Terrains, gegen einen vorgestellten Feind. Kennt
die Mehrzahl von ihnen etwas mchr als den gewöhnlichen

ExerciermechamSmuS, odcr genügt dieser? Genügt hier die

Auswahl vorzüglicherer Persönlichkeiten? WaS bei regulären
Truppen eine volle Lebensaufgabe ist, die Führung eines

CorpS in allen Lagen und Verhältnissen îc., läßt sich das

bei unö fo im Fluge erhaschen? Angenommen auch, Miliz.
Verhältnisse seien in vielen Beziehungen einfacher, fo sind sie

in andern desto fchwicriger. Genügt eS etwa, sie von ihrem
Berusc wegzunehmen und vor ihrc Corps zu stellen? Haben
dieselben bci dcm bcstcn Willen und Hingebung Gelegenheit

zur Erlernung und Einübung des erforderlichen Wissens und
Könnens. Huldigt man in Bezug auf sie nicht in Etwas
dem berühmt gewordenen Sprüchwort Rabener'S: „Wem
Gott ein Amt giebt ,c." *)? Wie, steht cS so mit dem Zu>
trauen zur Führung, mit der Unterordnung dcS Willens von

Seite der untergehenden Truppen? Heißt das nicht diese

Führer allen Möglichkeiten bloßstellen. Müssen nicht, allgemein
gesprochen, je weniger von dcn Geführten gefordert wird,
desto mchr Ansprüche an die Führer gcmacht werden können,

folglich desto mehr für sie gethan werden; besonders heute,

wo man immer heftiger gegen Miiilärcapilulacioncn eifert?
WaS Einzelne, welchen die Verhältnisse eS gestatten, an Zeit
und Kräften opfern zum Behuf einer theoretischen Ausbildung,
hebt unsere Einwendungen nicht auf.

WaS hier von Staatsofficieren gesagt worden, bezieht
sich in noch höherem Maßstab auf die Officiere des Eidge.
nössifchen Gencralstabs. Auch hier sind keine Garantien für
die erforderliche Befähigung vorhanden, oder wäre eS etwa

') Diese Bemerkung gilt hier natürlich nur in Bezug auf Wissen und

Können, ohne «eitere Rücksicht auf Intelligenz.
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Ue SBafelform an ftcfe? Slucfe feier ift niefetö permanent;
felbft ber Äriegöratfe wirb ttur jufammenfeerufen jum Befeuf

befonberer ©efdjäfte. Slucfe er beftefet nicht auö SDtännem

bie ex officio im SScbrmefen ifere Sebenöaufgabe ju erfüllen
feaben. golglicfe Stiemanb/ ber permanent unb ex officio über

bie miiitärifdjen Sntereffen waefet; feine Sräger bei gort»
fcferittö unb ber SBiffenfcfeaft; Stiemanb ber verbunben ift mit
©aefefenntniß bte Sntwidlung anberer fteere ju beobachten,

mitjutfeeilen maö baoon für unö taugt ober niefet taugt,
©arttm ftnb wir aber auefe in Slflem fetntenbrein; felbft in
ben practifefeen Bunften, j. B. Srleicfeterungett, Berctnfadjun»

gen, gefeen unö granjofen unb Spreußen voran unb wir be»

fealten, waö von ifenen längft burefe Sßrüfung atö tttitauglicfe
über Borb geworfen worben. Bei Sruppenattfgcboten iffj
Slfleö/ wenn aud) noefe fo feeterogen, jufammengewürfelt, jeber
neu in feiner ©pfeäre, benn wie fönnte eö auefe anberö fein;
bie Sruppen ebenfaflö neu, bafeer bte SJtafcfetne ungefefemiert,

fcfeiverfätltg unb ungelenffam. SBie viel bleibt feier noefe ju
roünfdjen übrig, unt enbttdj etroaö Stealcö ju erfealten, ftatt
immer ttur ©cfeeitt; roie viele jroctfmäßige Borfefeläge von
©eite alter, gebienter unb erfaferener Officiere finb nidjt
fdjon in biefen Blättern erfefeienen, jeboefe ftetö vergebenö;
eö waren nur SBorte in ben SBinb gefprodjen. ©arum be

feaupten wir, feine Borfefeung wadjt über unfer SBeferwefen,

wir ftnb gerüftet, gerüftet attf — etnen ewi ge tt grieben!
Sinen fernem Beweiö baju liefert noefe bie Borbereitung

ober vielmehr Sticfetoorbcrcitung unferö Arte göfefean
pfageö. Sö würbe freiliefe legtfetn viel gefprodjen über bie

Befefttgung Beflinjona'ö. ©affetbe fdjeint unö aber eine

untergeorbttete SBicfetigfcit ju feaben, fich mefer auf ben San

ton Seffin befeferänfenb; benn bie übrige ©cfeweij wirb von
biefer ©eite burdj baö ©ebirge gebecft. Uebrigenö nidjt von

biefer ©eite brofet unö bie ©efafer, tticfet auf biefem gelbe
werben bte taftifefeen Stitfcfeeibungen ftch ereignen, fonbern

S08 —

die Wahlform an sich? Auch hier ist nichts permanent;
selbst der KriegSrath wird nur zusammenberufen zum Behuf
besonderer Geschäfte. Auch er besteht nicht aus Männern
die ex «flìvio im Wchrwesen ihrc Lebensaufgabe zu erfüllen
haben. Folglich Niemand/ der permanent und ex «Mci« über

die militärischen Interessen wacht; keine Träger des Fort«
schritts und der Wissenschast; Niemand der verbunden ist mit
Sachkenntnis, die Entwicklung anderer Heere zu beobachten,

mitzutheilen was davon für uns taugt oder nicht taugt.
Darum sind wir aber auch in Allem hintcndrein; sclbst in
den praktischen Punkten, z. B. Erleichterungen/ Vereinfacht»,,

gen, gehen unS Franzosen und Preußen voran und wir be.

hallen, waS von ihnen längst durch Prüfung alS untauglich
über Bord geworfen worden. Bei Truppenaufgeboten ist

Alleö/ wenn auch noch fo heterogen, zufammengewürfclr, jeder
neu in scincr Sphärc, denn wie könnte eö auch anders scin;
dic Truppen ebenfalls neu/ daher die Maschine ungefchmiert,
schwerfällig und ungelcnksam. Wie viel bleibt hier noch zu

wünschen übrig, um cndlich ctwaö Realcö zu erhalten, statt

immer nur Schein; wie viele zweckmäßige Vorschläge von
Seile alter, gedienter und erfahrener Officiere sind nicht
schon in diesen Blättern erschienen, jedoch stetS vergebens;
eö waren nur Worte in dcn Wind gesprochen. Darum bc

Häupten wir, keine Vorsehung wacht über unser Wehrwesen,

wir sind gerüstet, gerüstet auf — einen eroi ge n Frieden
Einen fernern Beweis dazu liefert noch die Vorbereitung

oder vielmehr Nichtvorbcrcitung «nseröKriegsschau,
Platzes. ES wurdc freilich letzthin viel gesprochen über die

Befestigung Bcllinzona'S. Dasselbe scheint uns aber ein«

untergeordnete Wichligkcit zu haben, sich mehr auf den Can

ton Tessin beschränkend; denn die übrige Schweiz wird von

dieser Scire durch daö Gebirge gedeckt. Uebrigens nicht vo»

dieser Seile droht unS die Gefahr, nicht auf diefem Felde
werde» die taktischen Entscheidungen sich ereignen, sonder«
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auf ben gelbem, bie ftdj vom Scmanfeexben utnern Sfeal»

gebieten ber Slare, Steuß unb Simmat entlang biö an ben

Bobcnfee fein erftrecfen, unb bie eigentliche Äraft ber feeu»

tigen ©cfeweij umfaffen. ftier, glauben wir, werbe auefe bai
Äriegölooö ber ©cfeweij geworfen werben. Bon biefer ©eite
fann ber geinb in jweien Sagmärfcfeen, ofene große ftinber»
niffe, biö in baö Sentrum ber ©eferoeij, biö naefe Stapperöwijl,
©urfee, ©ototfeum, Slarberg u. f. w. gelangen. Stacfe biefett
©eiten fein foflten ftcfe alfo unfere ©orgen richten unb über»

feaupt/ will man einmal an Befeftigung benfen/ mefer baö

©anje ftatt nur Sinjelneö, Slbgeriffencö im Singe haben,

mefer naefe einem allgemeinen Bertfeeibigunöfoftem verfahren.
Sft von einem ©olcfeett etwaö fidjtbar, ej.'ifttrt ein Btan

jur Befeftigung bei einfügen Äriegötljeaterö, ftnb verfebattste

Säger, geberfte gtußübergättge im SBerfe, fönnen wir getroft
hinter unfern SBafferltnteiT unfere jerftreuten ©treitfräfte
fammefn, bem geinbe SBiberftanb leiften? — Bon Slflem

Stidjtö! Sher wirb noch baö Borhanbene niebergeriffen, bem

geinbe neue Brücfen gebaut, bai er nodj fchneller, unatif»
fealtfamer in bai fterj ber ©cfeweij einbringen fann.

SBir fragen nodj einmal, behaupten wir ju viel, wenn
wir fagen, eö waefee feine gütige Borfefjung über bte Snter»
effen unferer Sanbeöoertfeeibigung, eö ift ju viel bem bloßen

3ufafl überlaffen, man benft immer nur on ben gegenwärtigen

Stugenblid, bie Sibgenoffenfdjaft ift vom twi*
gen grieben, von einem halb eintretenben arfa»
b i f cfe en Suftanb, wo bit Bölfer wie bie ©efeafe
gemütfettefe neben einanber leben, ooltfommet.
überjeugt?

Sbuarb Brügge r/
Snftructionöabjutant.
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auf dcn Feldern, die sich vom Lcmansee.'den umern Thal,
gebieten der Aare, Rcuß und Limmat entlang bis an den

Bodcnsce hin erstrecken, und die eigentliche Kraft der Heu.

tigen Schweiz umfassen. Hier, glauben wir, werde auch das

KriegölooS dcr Schweiz geworfen werden. Von diefcr Seite
kann dcr Feind in zweien Tagmärfchcn, ohne große Hinder,
nisse, bis in daS Centrum der Schweiz, bis nach Rapperswyl,
Surfcc, Solothurn, Aarberg u. f. w. gelangen. Nach diefen
Seiten hin follten sich alfo unfere Sorgen richten und über.
Haupt, will man einmal an Befestigung denken, mehr das

Ganze statt nur Einzelnes, Abgerissenes im Auge haben,

mehr nach einem allgemeinen VertheidigunSfystem verfahren.

Ist von einem Solchen ctwaö sichtbar, eristirt ein Plan
zur Befestigung des einstigen KricgStheaterö, stnd verschanzte

Lager, gedeckte Flußübcrgängc im Werke, können wir getrost

hinier unsern Wasserlinien unscre zerstreuten Streitkräfte
sammeln, dem Feinde Widerstand leisten? — Von Allem
NichtS! Eher wird noch das Vorhandene niedergerissen, dem

Feinde neue Brücken gebaut, daß er noch schneller, unauf.
haltfamer in daS Herz dcr Schweiz eindringen kann.

Wir fragen noch einmal, behaupten wir zu viel, wenn
wir fagen, eS wache keine gütige Vorfehung über die Inter,
essen unferer LandeSvertheidigung, eö ist zu viel dcm bloßen

Zufall überlassen, man denkt immer nur an dcn gcgeiiwärti.
gen Augenblick, die Eidgenoffenfchaft ist vom ewi.
gen Frieden, von einem bald eintretenden arka,
difchen Zustand, wo die Völker wie die Schafe
gemüthlich neben einander leben, vollkommen
überzeugt?

Eduard Brugger,
Jnstruetionsadjutant.
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